
Einleitung
Mit jedem Ziel das wir uns vornehmen, lenken wir unser Leben in eine gewisse Richtung
und bestimmen dadurch, wer wir sind. Wenn wir ein Ziel vor Augen haben, bewerten wir
zieldienliche Reize positiver, während zielhinderliche Reize negativer bewertet werden.1
Zusätzlich nähern wir uns den zieldienlichen Reizen eher an und vermeiden
zielhinderliche Reize.2 Das spricht dafür, dass es eigentlich kein Problem sein sollte,
seine Ziele zu erreichen – oder? In unserer Studie wollen wir untersuchen, warum es
dennoch oft nicht leicht ist, ein Ziel konsequent zu verfolgen und Versuchungen
standzuhalten. Die Literatur gibt mögliche Ideen zu dieser Frage: Mögen (‚liking’) und
Begehren (‚wanting’) sind zwei verschiedene, voneinander unabhängige

Prozesse.3 Demnach könnten Versuchungsreize
zwar evaluativ abgewertet werden, jedoch
weiterhin starkes Begehren hervorrufen. In dieser Studie sollen
bereits existierenden Befunde repliziert und zusätzlich der Prozess des
‚wantings‘ erfasst werden. Dafür wird die Wahrnehmung von Freizeit als mit dem
Studienerfolg in Konflikt stehende Versuchung manipuliert. Wir verwenden einen
Wanting- und Liking-Impliziten-Assoziations-Test (W-IAT und L-IAT)4 und replizieren eine
Approach-Avoidance-Task. 2

Methoden

Diskussion

Literatur

Ergebnisse

Implizite-Assoziations-Tests
• 2 (KG vs EG) x 2 (L-IAT vs W-IAT) mixed model ANOVA 
• Haupteffekt IAT-Typ: F(1, 38)=6.12, p=.018, η2p=.139
• Haupteffekt Bedingung: F(1, 38)=2.53, p=.060 (einseitig), η2p=.062 
• Interaktion Bedingung x IAT nicht signifikant (F<1)

Explizite Maße
keine signifikanten Gruppenunterschiede in den Vorstellungen über das 
Studium, der aktuellen Studienleistung und der Einstellung zum 
gelesenen Zeitungsartikel (alle ps>.261)

Approach-Avoidance-Task
• 2 (KG vs EG) x 2 ( Studium-wegschieben vs Freizeit-wegschieben) 

mixed model ANOVA 
• keine Haupteffekte (beide Fs<1)
• Interaktion beider Faktoren, F(1, 37)=3.62, p=.033 (einseitig), 

η2p=.089

Mit der Approach-Avoidance-Task und dem L-IAT ist uns eine konzeptuelle Replikation
der Befunde von Fishbach und Kollegen gelungen. Die Aktivierung eines Ziels
(Studienerfolg) und damit in Konflikt stehender Versuchungen (Freizeit) führen zu
zieldienlichen Annäherungs- und Vermeidungsreaktionen gegenüber Ziel- und
Versuchungsreizen - sowie zu einer Verschiebung evaluativer Bewertungen (liking)
zugunsten der Ziel-Reize. Überraschend zeigte sich das gleiche Muster auch für

Begehren (wanting). Für zukünftige Forschung könnte es interessant sein,
Zusammenhänge der untersuchten Prozesse mit tatsächlichen Indikatoren erfolgreicher
Zielverfolgung zu betrachten, besonders in Situationen, in welchen Selbstkontrolle
versagt und der Versuchung nachgegeben wird. Spannend bleibt also nach wie vor die
Frage was die Versuchung zur Versuchung macht.

Hypothesen
... bleibt das Wanting für Freizeitreize hingegen unverändert.
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Stichprobe
•40 Studierende der FSU Jena (26 weiblich) 
Alter: M=22.38, SD=3.10

•Kontrollgruppe= 21 Personen
•Experimentalgruppe= 19 Personen

Approach-
Avoidance-Task

Abschluss-
fragebogen

Liking-IAT

Wanting-IAT

2 Blöcke:
Studium-Bilder wegschieben versus 
Freizeit-Bilder wegschieben mittels 
eines Joysticks

Einstellungen zum Studium 
und den Aussagen des Artikels

Konzept	„Freizeit“	als	für	
Studienerfolg	hinderliche	

Versuchung

Konzept	„Freizeit“	unter	dem	
Blickwinkel	eines	

notwendigen	Ausgleichs

Kontrollgruppe
Studienziel mit

Versuchungssalienz

... werden Liking- und Annäherungstendenz für Freizeit-Reize (Versuchungsreize) reduziert. 

Manipulierte 
Zeitungsartikel 

Experimentalgruppe
Studienziel ohne 

Versuchungssalienz
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